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feelüften unb bie ber in ben in grage lommem
ben Seegebieten befinbliegen Schiffe fud)ten mit
ber „Kalber" in Uîerbinbung gu treten, als bas
Schiff in §uH überfällig geworben war; aber
alles war oergebens.

93ieHeid)t nod) gegeimnisooKer ift bas Sos,
bas ben englifcgen 3)ampfer „SBaratag" betroffen
gat, ber am 26. guni 1909 Durban in Hiatal
Hlicgtung £apftabt oerlieg. gaft gu gleicher 3cit
lief ber 3)ampfer „HJlcSntpre" aus 2)urban aus
mit bcm felben 33eftimmungsort. 23eiöe Scgiffc
fuhren etwa gleicg fdjneU, unb fo blieb bie „2Ba=
ratal)" ftänbig in Siegt bes anberen Dampfers.
£urg nad) Kinbrucg ber K)un!elgeit war fie aber
plöglieg oerfcgmunben, unb man gat oon igr
niegts megr gefegen ober gehört, bis gum gagre
1913, als an ber £üfte Hleufeelanbs ein 9?ettungs=
boot bes oerfegoHenen Schiffes antrieb. Ks ent=

gielt aber nid)ts, was auf bie Spur ber „2Ba=
ratal)" geführt gätte. ©leid), nacgbem ïlar war,
bag bem K)ampfer ein Unglüd gugeftogen fein
mugte, fanbte bie HIbmiralität einen föreuger
aus, um bie Hlngelegengeit gu unterfucbcn. 3n=
beffen würbe nid)ts gefunben, unb man muffte
unoerridjteter Saege gurüdtegren.

Ktwa an ber felben Stelle, bie man für
ben Sd)auplag ber ßataftropge ber „ÜBaratag"
gielt, lief im gagre 1919 ein ïantbampfer fo
geftig auf einen garten ©egenftanb unter SBaffer,
bag im Sd)iff ein groges Sed entftanb. Hlur
burcg eiliges Scgliegen ber mafferbiegten Sdjotten
fonnte es oor bem Sinlen bewagrt werben. 5k>n

neuem würbe eine Hlacgfucge burd)geführt unb
bie gange Umgebung abgelotet, aber aud) fegt
fanb fiel) nidjts. SBomit ber ïanler gufammem
gerannt war, blieb ungellärt, menngleicg man=
eges bafür fpridjt, bag man mit bem 2Brad
ber „ÜBaratal)" gufammengerannt war.

9îed)t gegeimnisood ift aud) ber gaü ber
Sart „igurlöm", bie im gagre 1927 auf ber
§öge »on £ap $atteras in Hlorbfarolina §a=
oaric erlitt unb, um bie 23efat)ung gu retten,
auf Stranb gefegt würbe. Kin ïeil ber 23e=

mannung ging an Sanb, ein anberer blieb gur
23cwad)ung bes Scgiffes nocl) an 23orb. 9lls
am anberen SHorgen bie Seute oon ber föüfte
gurüdfamen, um bei ber 23ergung ber Sabung
unb womöglicg aud) bes Scgiffes gu gelfen,

war bie SBarl fpurlos oerfdjwunben. 3urtädE)ft
glaubte man, bie „ügurlöw" fei im Saufe ber
Hlacgt oon ben 2BeHen gerfcglagen unb gefunten.
2)iefe 9lmtagme lieg fid) inbeffen nidjt galten, benn
oiele HBocgen fpäter berichtete ein gollänbifcger
Segler, ber oermigten H3arf auf goger See be=

gegnet gu fein. K)ie amerilanifcge Hlbmiralität
fegidte baraufgin einige ïorpeboboote aus, um
nad) bem oerlorenen Scgiff gu fuegen. Ks war
inbeffen oergeblicges 23emügen. 3m Saufe ber

geit würbe wiebergolt beriegtet, bag bie „ïgur=
low" gefegen worben fei. Ks gelang inbeffen
in ïeinem galle, fieg igr genügenb gu nägern,
um oolle ©ewiggeit gu erlangen. 9lls man fie
bas letjtemal am §origont auftauegen fag unb
HInftalten traf, bem Scgiffe naeggufegen, foil
biefes wie abficgtlicg bie gagrtriegtung geänbert
unb in nebliger gerne oerfegwunben fein. Seit=
ger gat man oon ber „Sgurlöw" weber etwas
gefegen nocg gegört.

SDteibct bett 5aï)rftuï)t ttt 9îeto "5)orft!

3n Hlew H)or! gerrfdjte feit längerer geit
ein Strei! ber gagrftuglfügrer, unb es war um
ratfam, fieg einem foldjen ©efägit anguoertrauen.
3mei Sonboner lamen in bie Hliefenftabt, wäglten
eines ber erften Rotels, ignen würbe ein 3inm«
im oiergigftcn Stod angewiefen, unb bann ent=

bedten fie plöglid), als fie bereits eine beträcgb
li(ge Strede im Sift gurüdgelegt gatten, bag

igr ©efägrt ben ^Betrieb einfteUte. Sie riefen
ben Hlacgtpförtner an, ob fie in feinem 2Bacgt=

räum fcglafen fönnten. 9lbcr ba war niegts 3U

madjen. 5llfo gu gug bie langen Xreppen ginauf.
Um fieg bie geit gu oertreiben, würbe oerabrebet,
in ben eingelnen Sîodmerïen foHte jeber je eine

luftige ©efegiegte ergäglen. 3)tan begann bie

îreppen gu erfteigen unb nägerte fieg bem

39. Stodwerle, als ber eine, ber bie näcgfte

©efd)id)te gu ergäglen gatte, plöglicg ein §ogn-
geläegter anftimmte. „2lber, SRann", fugr ign
ber anbere an. „SBas ift benn mit bir los?" —
„HBas mit mir los ift? 2Bas ba gu lacgen ift?
ißir gaben unfere gimmerfcglüffel beim Pförtner
unten liegen laffen!"

seeküsten und die der in den in Frage kommen-
den Seegebieten befindlichen Schiffe suchten mit
der „Calder" in Verbindung zu treten, als das
Schiff in Hull überfällig geworden war; aber
alles war vergebens.

Vielleicht noch geheimnisvoller ist das Los,
das den englischen Dampfer „Waratah" betroffen
hat, der am 26. Juni 1969 Durban in Natal
Richtung Kapstadt verließ. Fast zu gleicher Zeit
lief der Dampfer „McJntpre" aus Durban aus
mit dem selben Bestimmungsort. Beide Schiffe
fuhren etwa gleich schnell, und so blieb die „Wa-
ratah" ständig in Sicht des anderen Dampfers.
Kurz nach Einbruch der Dunkelheit war sie aber
plötzlich verschwunden, und man hat von ihr
nichts mehr gesehen oder gehört, bis zum Jahre
1913, als an der Küste Neuseelands ein Rettungs-
boot des verschollenen Schiffes antrieb. Es ent-
hielt aber nichts, was auf die Spur der „Wa-
ratah" geführt hätte. Gleich, nachdem klar war,
daß dem Dampfer ein Unglück zugestoßen sein
mußte, sandte die Admiralität einen Kreuzer
aus, um die Angelegenheit zu untersuchen. In-
dessen wurde nichts gefunden, und man mußte
unverrichteter Sache zurückkehren.

Etwa an der selben Stelle, die man für
den Schauplatz der Katastrophe der „Waratah"
hielt, lief im Jahre 1919 ein Tankdampfer so

heftig auf einen harten Gegenstand unter Wasser,
daß im Schiff ein großes Leck entstand. Nur
durch eiliges Schließen der wasserdichten Schotten
konnte es vor dem Sinken bewahrt werden. Von
neuem wurde eine Nachsuche durchgeführt und
die ganze Umgebung abgelotet, aber auch jetzt
fand sich nichts. Womit der Tanker zusammen-
gerannt war, blieb ungeklärt, wenngleich man-
chcs dafür spricht, daß man mit dem Wrack
der „Waratah" zusammengerannt war.

Recht geheimnisvoll ist auch der Fall der
Bark „Thurlöw", die im Jahre 1927 auf der
Höhe von Kap Hatteras in Nordkarolina Ha-
varie erlitt und, um die Besatzung zu retten,
auf Strand gesetzt wurde. Ein Teil der Be-
mannung ging an Land, ein anderer blieb zur
Bewachung des Schiffes noch an Bord. Als
am anderen Morgen die Leute von der Küste
zurückkamen, um bei der Bergung der Ladung
und womöglich auch des Schiffes zu helfen,

war die Bark spurlos verschwunden. Zunächst
glaubte man, die „Thurlöw" sei im Laufe der
Nacht von den Wellen zerschlagen und gesunken.
Diese Annahme ließ sich indessen nicht halten, denn
viele Wochen später berichtete ein holländischer
Segler, der vermißten Bark auf hoher See be-

gegnet zu sein. Die amerikanische Admiralität
schickte daraufhin einige Torpedoboote aus, um
nach dem verlorenen Schiff zu suchen. Es war
indessen vergebliches Bemühen. Im Laufe der
Zeit wurde wiederholt berichte!, daß die „Thur-
löw" gesehen worden sei. Es gelang indessen
in keinem Falle, sich ihr genügend zu nähern,
um volle Gewißheit zu erlangen. Als man sie

das letztemal am Horizont auftauchen sah und
Anstalten traf, dem Schiffe nachzusetzen, soll
dieses wie absichtlich die Fahrtrichtung geändert
und in nebliger Ferne verschwunden sein. Seit-
her hat man von der „Thurlöw" weder etwas
gesehen noch gehört.

Meidet den Fahrstuhl in New Bork!
In New Jork herrschte seit längerer Zeit

ein Streik der Fahrstuhlführer, und es war un-
ratsam, sich einem solchen Gefährt anzuvertrauen.
Zwei Londoner kamen in die Riesenstadt, wählten
eines der ersten Hotels, ihnen wurde ein Zimmer
im vierzigsten Stock angewiesen, und dann ent-
deckten sie plötzlich, als sie bereits eine beträcht-
liche Strecke im Lift zurückgelegt hatten, daß

ihr Gefährt den Betrieb einstellte. Sie riefen
den Nachtpförtner an, ob sie in seinem Wacht-
räum schlafen könnten. Aber da war nichts zu

machen. Also zu Fuß die langen Treppen hinauf.
Um sich die Zeit zu vertreiben, wurde verabredet,
in den einzelnen Stockwerken sollte jeder je eine

lustige Geschichte erzählen. Man begann die

Treppen zu ersteigen und näherte sich dem

39. Stockwerke, als der eine, der die nächste

Geschichte zu erzählen hatte, plötzlich ein Hohn-
gelächter anstimmte. „Aber, Mann", fuhr ihn
der andere an. „Was ist denn mit dir los?" —
„Was mit mir los ist? Was da zu lachen ist?

Wir haben unsere Zimmerschlüssel beim Pförtner
unten liegen lassen!"
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